„Haushaltskonsolidierung mit Hilfe des Gesundheitsfonds – nachhaltige Gesundheitspolitik geht anders.“
Jahrzehntelang waren wir es gewohnt, dass im Jahresrhythmus Beitragssätze angehoben und Zuzahlungen kreiert wurden. Kontinuierlich steigende Gesundheitsausgaben konnten so finanziert werden – selbst als die Wirtschaft schrumpfte. Die Last schulterten Versicherte und Patienten. 

Nun gibt es endlich Rücklagen. Grundlagen für nachhaltige Politik? Von wegen! Die Rücklagen wurden schnell als Überschüsse deklariert und die wecken Begehr. Zuerst trat die Kassenärztliche Bundesvereinigung auf, entdeckte Nachholbedarf und forderte einen zweistelligen Honoraranstieg. Die Deutsche Krankenhaus Gesellschaft enttarnte die Überschüsse als Geld der Krankenhäuser, die jetzt rund 1,1 Milliarden als Hilfspaket bekommen. Das beflügelt die Wohlfahrtsverbände: Die Preise für Pflege sollen zweistellig steigen. 

Meister beim Verfrühstücken der Rücklagen ist aber der Finanzminister. Die Zahlungen in den Fonds kürzt er schlank um 3,5 Milliarden Euro. So werden die Ausgaben 2013 um mehr als 4,5 Prozent steigen, gleichzeitig wird die Finanzbasis gestutzt. Der Bund plant sogar für die Finanzierung seiner Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung in einem Präventionsgesetz 35 Millionen Euro Versichertengelder ein. Zu hoffen bleibt, dass das Vorhaben im Gesetzgebungsverfahren scheitert. Nachhaltige Krankenversicherungspolitik sieht anders aus. 
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